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Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünnmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Sonnabend, den 7. Februar. 


Richard. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 36 M., Unterg. 4 U. 53 M. — Mond⸗Auf. 11 U. 41 M Abends. Unterg. bei Tage. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


der Stadtrath 8 


hat, wird heute von allen Bewohnern derſelben wohl ebenſo tief emp 


Gustav Wees e 


Unſere Stadt hat in der Nacht vom 5. zum 6. Februar einen Mann verloren, der ſeit mehr denn 40 Jahren ſich immer ſteigernde Verdienſte um ſie erworben hatte, den ſeit 


faſt 30 Jahren die Bürgerſchaft Thorn's als den verkörperten Ausdruck ihrer Geſinnung, ihres Geiſtes betrachtet und geehrt hat. Der langjährige Vertreter des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm, 


iſt nach kurzem und nur leichtem Unwohlſein am 5. Februar 11½ Uhr Nachts plötzlich an einem Schlagfluß geſtorben. Was er unſerer Stadt geweſen, was er für fie gethan und gewirkt 
funden, als klar und im ganzen Umfange erkanntz aber das eine Wort hallt ſicher in jeder Bruſt wieder: 
Dank ſeinem Schaffen, Ehre ſeinem Andenken! 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Mittwoch, 4. Februar. Der Kaiſer 
verlieh amaßlich des 25jährigen Inhaberjubi⸗ 
läums des Prinzen Karl von Preußen den bei 
Seiner königlichen Heheit kommanditten Offizier 
ren öſterreichiſche Orden und zwar dem Oberſt⸗ 


lieutenant Graf Seyſſel d' Aix und dem Major 


v. Prittwitz das Komthurkreuz des Franz⸗Joſefs⸗ 
Ordens und dem Hauptmann Unruh das Rit⸗ 
terkreuz der Eiſernen Krone. Den Mitgliedern 
der in Ofen erſchienenen Deputation des königl. 
preußiſchen Garde⸗Grenadier⸗Regiments „Kai⸗ 
ſer Franz“ verlieh der Kaiſer: Dem Oberſten 
v. Wangen das Komthurkreuz des Franz⸗Joſefs⸗ 
Ordent mit Stern, dem Major Seifart das 
Kommandeurkreuz der Eiſernen Krone, dem 
Hauptmann v. Derſchau das Komthurkreuz des 
Franz⸗Joſefs⸗Ordens und dem Premier ⸗Lieute⸗ 
pont v. Nordenflycht das Ritterkreuz der Eiſer⸗ 
neu Krone. | 

Bern, Mittwoch, 4. Februar. Die renis 
tenten Geiſtlichen des Berner Jura haben bei 
dem Bundesrathe gegen ihre von dem hieſigen 
Regierungsrarhe verfügte Internirung in den 
alten Kantonstheil Proteſt erhoben. 

Bern, Mittwoch, 4. Februar, Nachmitags. 
Wie verlautet, findet die Volkdabſtimmung über 
die revidirte Bundes verfaſſung am 19. April d. 


J. ſtatt. N 
London, Donnerftag, 5 Februar, Mittags. 


Bis jetzt haben 339 Wahlen zum Parlamente 
ſtattgefunden, von denen 181 konſervativ und 
158 liberal ausgefallen ſind. Die Konſervativen 
haben bisher 43, die Liberalen 19 Sitze gewon⸗ 
nen. In Bradford iſt Forſter (Vicepräſident des 
Departements des öffentlichen Unterrichts) wie⸗ 
dergewählt worden. — In Sheffield und eini⸗ 
gen anderen Orten haben geftern aus Veran- 
laſſung der Wahlen Unruhen ſtattgefunden. 


— .. — ———— 
Atchin und der Krieg der Holländer 
auf Sumatra. 

(Schluß.) 


———— / > 


Als vor nunmehr nahezu ſechzig Jahren 
die Niederländer ihre Herrſchaft auf Sumatra 
aus zubreiten begannen, war Atchin der bebe, 
tendſte Staat daſelbſt, welchem reichlich ein Vier⸗ 
theil des ganzen großen Eilandes und ein Paar 
kleine Nebeninſeln, theils mittel⸗, theils unmit⸗ 
telbar unterworfen waren. Der Staat von 
Acchin iſt eines der älteſten unter den zahlreichen 
Heinen und mittelgroßen Reichen Oſtindiens, 
der ſich eines vielleicht ſchon nahezu tauſendjäh⸗ 
rigen Beſtehens erfreut; was um ſo verwunder⸗ 
licher iſt, als es ihm ſchon ſeit Jahrhunderten 
an äußeren Feinden und inneren Umwälzungen 
durchaus nicht gefehlt hat. Gegründet wurde 
das Reich durch einen Malayenftamm. Anfangs 
ſcheint es ſich auf die, auf der äußerſten Nord⸗ 
ſpitze Sumatra's belegene Stadt Atchin und 
deren nächſte Umgegend beſchränkt, bald aber ſich 
immer mehr und mehr nach Süden ausgedehnt 
zu haben. Als 1509 die Atchineſen den erſten 
Verſuch machten, ſich auf Sumatra feſtzuſetzen, 
war Atchin ſchon das mächtigſte und blühendſte 
Reich daſelbſt, mehr noch durch die Induſtrie 
und den regen Handelsgeiſt, als durch die 
Tapferkeit ſeiner Bewohner. Dieſe Letzteren — 


ein Gemiſch von Malayen, Hindu's, Arabern 


und eingebornen Sumatreſen — waren ſchon 
damals eifrige Muhamedaner. Die Verſuche 


der Portugieſen das katholiſche Chriſtenthum auf 


Br 


Sumatra auszubreiten und den von den 
Atchineſen betriebenen gewinnreichen Verkehr 
mit Hinterindien und China an ſich zu reißen, 


/ 


Eröffnung des deutſchen Reichstages. 


Die beutige Eröffnung des zweiten Deut⸗ 
ſchen Reichstages im weißen Saale des Königl. 
Schloſſes geſchah unter ziemlich geringer Bethei⸗ 
ligung der Reichstags⸗Abgeordneten, wie programm⸗ 
mäßig feſtgeſetzt. Die Zahl der Anweſenden 
betrug etwa 120. — Die ſozialiſtiſchen Abgeord ⸗ 
neten warn gar nicht vertreten, von den Ultra⸗ 
montanen nur 2 bis 3 erſchienen und die Elſäſ⸗ 
ſiſchen Abgeordneten ſcheinen ebenfalls noch nicht 
eingetroffen zu ſein. . 

Fürſt Bismarck, der an der Spitze des 
Bundes tathes um 2½¼ Uhr den Saal betreten 
hatte, verlas die Thronrede, die nur am Schluſſe 
ein „Bravo“ erhielt. Nach ihrer Verleſung 
brachte der Miniſter Fäuſtle, Vertreter Bayerns 
im Bundesrathe, das übliche Hoch auf den Rate 
ſer aus. g 
Die Thronrede ſelbſt lautet: 

Geehrte Herren! 

Seine Majeſtät der Kaiſer haben mich zu 
ermächtigen geruhet, in Seinem und der ber» 
bündeten Regierungen Namen, Sie bei dem 
Beginn der zweiten Legislaturperiode des Deut⸗ 
ſchen Reichstages willkommen zu heißen. 

Ich habe zunächſt einem ausdrücklichen 
Allerhöchſten Befehle nachzukommen, indem ich 
das lebhafte Bedauern meines Allergnädigſten 
Herrn darüber ausſpreche daß es Sr. Majeſtät 
heut noch nicht geſtattet iſt, den Reichstag in 
ſeiner neuen Zufammenſetzung perſönlich zu 
begrüßen. 

Die Arbeiten der abgelaufenen Legislatur⸗ 
Periode waren in vorwiegendem Maaße durch 
die Regelung der Verhältniſſe in Anſpruch ger 
nommen, welche aus der politiſcheu Neugeſtal⸗ 
tung Deutſchlands und aus den Folgen des 
letzten Krieges hervorgingen. Dieſe Regelung 
ift in der Hauptſache abgeſchloſſen. Die Gemein» 
ſamkeit der Geſetzgebung zwiſchen dem Norden 
und dem Süden unſeres Vaterlandes iſt in 
SE 
entzündeten bald einen heftigen, nur durch kurze 
Waffenſtillſtände unterbrochenen, mehr als hun⸗ 
dertjährigen Krieg zwiſchen Beiden. Diefer en⸗ 
dete 1641, unter dem Beiſtande der Holländer 


mit der völligen Verdrängung der Portugieſen 


von Sumatra und der gegenüber liegenden Halb⸗ 
inſel Malacca. Damals und noch vor zwei⸗ 
hundert Jahren, war Atchin der große Stapel⸗ 
und Markplatz der Erzeugniſſe Hinterindiens, 
China's und der hinteraſiatlſchen Inſelwelt und 
eine reiche Stadt, wie der gleichnamige Staat 
— an deſſen Spitze ein Sultan ſtand und ſteht 
— ein angeſehener, nach orientaliſchen Begriffen 
wohl verwalteter. 

Dem iſt jetzt ſchon lange nicht mehr alſo. 
Kriege mit den Holländern, welche bald auch 
Bundesgenoſſen, Nebenbuhler u. Gegner wurden, 
ſowie eine beinahe nicht abbrechende Reihe von 
Partheikämpfen, Thronftreitigkeiten und Umwäl⸗ 
zungen haben den Staat von jeiner einſtigen 
Höhe tief hinabgeſtürzt. Noch größer aber iſt 
fein merkantiler Verfall geweſen. Die Nieder⸗ 
länder — denen in dieſem Beſtreben ſpäter auch 
noch andere europäiſche Nationen (Engländer u. 
Spanier) und die Nordamerikaner ſich beigeſell⸗ 
ten — haben den Atchineſen den weitaus größten 


Theil des fie bereichernden ſüd⸗ u. oſtaſiatiſchen 


Handels entwunden und ſie ſo förmlich 
gezwungen, ſich dem Seeraub zu ergeben. 
Doch wird dieſer nicht, wie ehedem von den 
Raubſtaaten der afrikaniſchen Nordküſte, von 
Seiten des Staates, ſondern nur unter deſſen 
ſtillſchweigender Zulaſſung von Privaten getrie⸗ 
ben, in Folge deſſen denn auch ein ernſte⸗ 
res Einſchreiten der großen Seemächte gegen 
Atchin noch nicht ſtattgefunden hat. Wohl aber 
ſind im Verſolge eines früheren Krieges mit den 
Niederländern ein Paar ſüdliche Diſtrikte verloren 


allen Gebieten, welche dor Grundung des Reis 
ches als gemeinſchaftliche des Bundes behandelt 
wurden, faſt ausnahmslos durchgeführt. 

Die gemeinſchaftliche Finanzwirthſchaft ift 
auf Grundlage der Verfaſſung geordnet und die 
vollſtändig eingegangene Kriegskoſten⸗Entſchädi⸗ 
gung wird nach Maaßgabe der üder ihre Ver⸗ 
wendung erlaſſenen Geſetze verausgabt. 

Die alten Deutſchen Lande, welche durch 
frühere Kriege dem Deutſchen Reiche entriſſen 
und durch den Frankfurter Frieden wieder mit 
demſelben vereinigt wurden, ſind heute zum erſten 
Male in unſerer Mitte verfaſſungsmäßig ver⸗ 
treten. 

Die erſte Stelle unter den Vorlagen, über 
welche Sie, meine Herren, zu beſchließen haben 
werden, nimmt der Entwurf eines allgemeinen 
Militairgeſetzes ein, welcher in wenig abweichen ⸗ 
der Faſſung bereits dem letzten Reichstage vor⸗ 
gelegen hat. Es iſt nicht blos eine, in der Ver⸗ 
fafjung enthaltene Verheißung und ein durch die 
Erweiterung des Deutſchen Heeres gegebenes 
Gebot, welchem durch dieſe Vorlage genügt 
werden ſoll; entſchiedener noch, als durch dieſe 
Anforderungen, iſt die feſte Regelung der 
Deutſchen Wehrkraft und Wehrfähigkeit geboten 
durch die erſte Pflicht eines jeden ſtaatlichen Ge 
meinweſens: die Unabhängigkeit ſeines Gebietes 
und die friedliche Entwickelung de ihm inne⸗ 
wohnenden geiſtigen und wirthſchaftlichen Kraft 
zu ſchützen. ` 

Die geſetzlichen Anordnungen, welche un⸗ 
mittelbar nach Beendigung des Krieges zu 
Gunſten der Militär⸗Invaliden getroffen worden 
find, haben die Probe der ſeitdem gemachten 
Erfahrungen nicht in allen Einzelnheiten beſtan⸗ 
den. Zur Beſeitigung der hervorgetretenen 
Mängel wird Ihre Mitwirkung in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Nicht minder wollen Sie 
Ihte Aufmerkſamkeit der Ausgleichung von 
Härten zuwenden, welche die frühere Nord» 


deutſche Geſetzgebung über die Kriegsleiſtungen 
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wahrend des letzten Krieges für zahlreiche Ge⸗ 


meinden zur Folge gehabt hat. 


Die verfaſſungsmäßige Rechnungslegung 
über die Einnahmen des Reiches entbehrt noch 
der endgültigen Regelung in materieller wie in 
formeller Beziehung. Geſetz⸗Entwürfe über die 
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des 
Reiches und über die Einrichtung und die Be⸗ 
fugniſſe des Rechnungshofes ſollen dieſe, von 
den verbündeten Regierungen, wie von dem 
Reichstage empfundene Lücke unſerer Inſtitutio⸗ 
nen, ergänzen. 

Die Rechnungen über den Haushalt der 
Jahre 1867 bis 1870 werden Ihnen zur Ent — 
laſtung vorgelegt werden. 

Die rechtliche Stellung der Preſſe iſt bereits 
im verfloſſenen Jahre Gegenſtand der Berathun⸗ 
gen des Bundes rathes und des Reichtages ger 
weſen, das Bedürfniß eines gemeinſamen Geſeßzes 
über dieſe Materie iſt außer Zweifel. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen haben den von der König⸗ 
lich Preußiſchen Regierung geſtellten Antrag ihrer 
Berathung unterzogen, und ſind bemüht, in dem 
Ihnen vorzulegenden Ergebniſſe ihrer Beſchlüſſe 
über die berechtigten An ſprüche auf freie Meinungs⸗ 
äußerung durch die Preſſe mit den Anforderun⸗ 
gen in Einklang zu bringen, welche das öffent⸗ 
liche Intereſſe mit nicht minderem Rechte gegen 
den Mißblauch dieſer Freiheit erhebt. 

Eine Novelle zur Gewerbe-Ordnung, welche 
Ihnen vorgelegt werden wird, ſoll die Schlichtung 
von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern, durch Gerichte, deren Mitglieder 
aus beiden Lebenskreiſen entnommen find, in 
einem einfachen, don jeder läſtigen Form be⸗ 
freiten Verfahren ſichern. Sie ſoll ferner Vor⸗ 
ſorge gegen die Nachtheile treffen, mit welchen 
die öffentliche Ordnung und die nationale Arbeit 
durch techtswidrige Einwirkungen auf den frien 
Willen der Arbeiter und durch den rechtswidrigen 
Bruch geſchloſſener Verträge bedroht wird. 

Die große Verſchiedenheit der zum Theil 


gegangen und mit dem anſtoßenden holländiſchen 
Gebiete vereinigt worden. 

Der Grund zu dem gegenwärtigen Kriege 
zwiſchen den Atchineſen und den Niederländern 
iſt in der lang gehegten gegenſeitigen Nebenbuh⸗ 
ler⸗ und Feindſchaft zu ſuchen. Den oſtenſiblen Vor⸗ 
wand geben den, denjelben ihren Gegnern ankündi⸗ 
genden, Niederländern verſchiedene Beſchwerden. 
So die Plünderung mehrerer holländiſchen 


Schiffe durch atchineſiſche Seeräuber und ein 


zur See von einer Bande Atchineſen in das 
anſtoßende niederländiſche Gebiet unternommener 
Raubzug. Beides ſicherlich Gewaltthaten, gegen 
welche das niederländiſche Gouvernement ernſte 
Beſchwerde zu erheben berechtigt war, welche zu 
verhindern oder zu deſtrafen die ſchwache atchine⸗ 
ſiſche Regierung aber außer Stande war. Einen 
dritten Beſchwerdepunkt bildet der Umſtand, daß 
der Sultan von Acchin ſich kürzlich für einen Vaſallen 
des türkiſchen Großſultans erklärt u. deſſen Banner 
auf ſeinem Reſidenzſchloſſe aufgezogen hat. Ob der 
atchineſiſche Monarch Solches, wie die Hollander 
behaupten, begonnen hat, um dadurch den Großſultan 
zu einer ihm vortheilhaften Einmiſchung in die An⸗ 
gelegenheiten Sumatras zu veranlaſſen, oder aber 
nur (wie er ſelber ſagt), weil er in dem Padiſchah 
als dem mächtigſten muhamedaniſchen Monarchen, 
das natürliche weltliche und geiſtliche Oberhaupt 
aller Moslimes ſieht, mag dabin geſtellt bleiben. 
Jedenfalls war dieſe Unterwerfung kein die 
Holländer zur Kriegserklärung berechtigender 
Act der Feindſeligkeit. 

Den Gang des Krieges kennen die Leſer 
aus den Zeitungen. Die Holländer ſind nicht, 
wie man in Europa vielleicht mehrfach erwar⸗ 
tet hatte, vom Norden ihres Colonialgebietes 
in Atchin eingedrungen, denn dieſes gränzt an 
jenes nur mit einem ſchmalen und ganz unweg⸗ 
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ſamen Streifen Landes. Sie haben vielmehr 
— unter der Anführung des General-Lieutenants 
van Swieten, des früheren Ober⸗Befehlshabers 
der niedetländiſch-oſtindiſchen Truppen — eine 
Flottille und ein kleines Landheer vor die Lan⸗ 
deshauptſtadt geſchickt. Atchin das eine Bevölke⸗ 
rung von 30 bis 40,000 Seelen haben mag, iſt 
nur mit wenig bedeutenden Erdwerken umgeben, 
befigt aber in dem „Kraton“ ein ſehr feſtes 
Werk. Dieſer Kraton iſt eine Citadelle, welche 
dem Sultan zur Reſidenz dient und mit ihren 
Kanonen die Stadt beſtreicht; alſo zugleich Herr⸗ 
ſcherſiz und Zwingburg, und nach Amſterdamer 
Zeitungen „ein wahrer Fuchsbau“, deſſen Ueber⸗ 
wältigung den Niederländern nicht wenig Mühe gg, 
macht hat. Wie die Leſer wiſſen, iſt der Kraton und 
mit ihm die Stadt Atchin, jetzt in den Händen der 
Niederländer, damit aber der Krieg, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch, keineswegs zu Ende. 
Die Vertheidiger, wie die nicht wehrhaften Be⸗ 
wohner von Atchin haben ſich nämlich — wie 
dies geſchehen konnte, ohne von den Belagerern 
bemerkt zu werden? (D aus der desfalſigen Mel⸗ 
gung nicht erſichtlich — in das Innere des Lan⸗ 
des zurückgezogen, und hierhin werden die Hol⸗ 
ländiſchen Truppen ihnen wohl folgen müſſen. 
War nun ſchon die Einnahme der Stadt Aich in 
nicht leicht, ſo wird die Unterwerfung des Lan⸗ 
des — bei der Unwegſamkeit desſelben und der 
wilden Tapferkeit, mit welcher die fanatiſch auf⸗ 
geregten Malayen fechten — es noch viel weniger 
ſein. Daß fie aber ſchiießlich, trotz aller Schwierig⸗ 
keiten und der nicht großen Zahl der Hol⸗ 
änder, doch gelingen wird, iſt bei der Ueber⸗ 
legenheit der europäiſchen Kriegskunſt über die 
hinteraſiatiſche kaum zu bezweifeln. G. J. 


* D 


veralteten, zum Theil ungenügenden Einrichtun⸗ 


ſer Zeit geboren iſt. 


und die Conſtituirung derſelben 
Schluß 4 Ubr. 
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gen, welche an den Deutſchen Küſten zum 
Schutze der von Seeunfällen betroffenen Perſonen 
und Güter beſtehen, hat den verbündeten Re⸗ 
gierungen Anlaß gegeben, eine für die geſammte 
Deutſche Küſte giltige Strand⸗Ordnung ausare 
beiten zu laſſen, welche Ihnen zur Genehmigung 
vorgelegt werden wird. a 

Die Ergebniſſe des vorjährigen Reichshaus⸗ 
halts haben zwar noch nicht endgiltig feſtgeſtellt 
werden könnenz ſie find jedoch bereits ausreichend 
bekannt, um die Zuverſicht zu gewähren, daß 
die Einnahmen des letzten Jahres, nach Abzug 
der in der letzten Seſſion uͤber den Etat hinaus 
bewilligten ſehr erheblichen Summen, einen 
namhaften Ueberſchuß ergeben haben. 

Unſere auswärtigen Beziehungen berechtigten 


zu der Ueberzeugung, daß alle fremden Regie- 


‚zungen, gleich der unſrigen, entſchloſſen und bes 
ſtrebt find, der Welt die Wohlthaten des Friedens 
zu bewahren, und ſich durch keine auf Störung 


desſelben gerichtete Parteibeſtrebungen in dieſer 


Fürſorge und in ihrem gegenſeitigen Vertrauen 
irre machen zu laſſen. 

Die ſich wiederholenden Begegnungen 
mächtiger, friedliebender und einander perfönlich 
nahe ſtehender Monarchen und die erfreulichen 
Beziehungen Deutſchlands zu den uns durch ge 
ſchichtliche Traditionen befreundeten Völkern geben 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer jedenfalls das feſte 
Vertrauen auf die geſicherte Fortdauer des Frie⸗ 
dens, welches ich auszusprechen den Allerhöchſten 


Auftrag habe. 
1. Sigung, Donnerſtag, 5. Februar, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr. 

Die Abgeordneten, welche ſich von 2½ Uhr 
ab nach und nach in dem Sitzungsſale einfin« 
den, find in lebhaftem Privatgeſpräch begriffen. 
Begrüßungen werden nach allen Seiten hin aus⸗ 
getheilt und erwidert. Man erblickt von den 
älteren Mitgliedern des Hauſes die hervorra⸗ 
gendſten unter den Anweſenden; wir nennen 
von Ihnen die Abgg. Grf. Moltke, v. Denzin, 
Graf Bethuſy Huc, Fürſt Pleb, Herzog v. Diet, 
Dr. Friedenthal, Dr. Falk, Dr. Achenbach, Frhr. 
v. Rabenau, Fürſt Hohenlohe, v. Bernuth, Dr. 


Windthorſt, Aug. Reichensperger, v. Mallinck⸗ 


rodt, v. Bennigſen, v. Unruh, Miquel, Dr. 
Gneiſt, Hagen, Zie,ler, Frhr. v. Hoverbeck, u. 

. m. Von neuen Mitgliedern erwähnen wir 
die Abgg. Majunke, Prinz Edmund Radziwill, 
v. Saint Paul, Fligge, Rickert, Pariſius pp 


von den Soctaldemofraten bemerkt man drei auf 


ihren Plätzen, darunter die Abgg. Haſenclever 
und Haſſelmannn. Inzwiſchen ſind auf den 
Plägen des Bundesraths Fürſt Bismark u. eine 
größere Anzahl von Bundesrathsmitgliedern er⸗ 
ſchienen, darunter Staatsminiſter Delbrück und 


die HH. Dr. Friedberg, Mittnacht, Dr. Kirchen⸗ 


paur pp. . 5 x 

Um 3½ Uhr beiteigt der Alterspräfident 
Abg. v. Bonin den Präſidentenſtuhl. Nach 8 
1 der Geſchäftsordnung, welche der erſte Reichs 
tag ſeinen Verhandlungen zu Grunde gelegt 
hat und den, bis der Reichstag etwa anders bes 
ſchließen ſollte, wir vorläufig beibehalten, ſoll beim 
Eintritt in eine neue Legislaturperiode das äls 
teſte Mitglied des Hauſes den Vorſitz überneh- 
men. Nach den Ermittelungen, die das Bureau 
in Bezug auf das Alter der geehrten Mitglies 
der angeſtellt hat, ſoll ich das älteſte Mitglied 
des Hauſes ſein. Ich bin am 23 November 
1797 geboren und erlaube ich mir die Frage an 
die geehrten Mitglieder des SCH zu richten, 
ob ſich einer unter Ihnen befindet, der vor die⸗ 
Da ſich Niemand meldet, 
ſo nehme ich an, daß ich das älteſte Mitglied 
des Hauses bin und übernehme ich als ſolches 
den Vorſitz und berufe zu proviſoriſchen Schrift⸗ 
führern die HH. Eyſoldt, Frhr. v. Minnigerode, 
Dr. Lieber und v. Puttkamer (Frauftadı). 

Der Alterspräſident theilt ſodann mit, daß 
bis heute bereits 266 Anmeldungen beim Bu- 
reau eingegangen find, jo daß danach die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauſes unzweifelhaft feſtſteht. 
Den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung gemäß 
ordnet der Präſident indeß den Namensaufruf 
an, der die Anweſenheit von 260 Mitgliedern 
ergiebt. 

Unter den geſchäftlichen Mittheilungen, 
welche nunmehr dem Hauſe gemacht werden, be⸗ 
findet ſich auch ein Urlaubsgeſuch des Abg. Dr. 
Simſon (bisherigen erſten Präfidenten des Hau 
ſes), indem er anzeigt, daß er in Folge eines 
Leber⸗ und Magenleidens, das ihn längere Zeit 
ans Bett gefeſſelt habe, ſich genöthigt ſehe, um. 
einen Urlaub von 14 Tagen nachzuſuchen. 

Die nächſte Plenarſitzung wird auf Mon⸗ 
tag 1 Uhr feſtgeſetzt. T.⸗O. Präſidenten⸗ und 
Schriftführerwahl. In der Zwiſchenzeit ſoll die 
Berloofung der Mitglieder in die Abtheilungen 
erfolgen. — 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Plenarſitzung, Donnerſtag, 5. Februar. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung, 
der am Miniſtertiſch Dr. Falk mit mehreren 
Commiſſarien beiwohnt, um 11½ Uhr mit den 
ewöhnlichen geſchaͤftlichen Mittheilungen. 
Dann tritt das Haus ſofort in die Tagesordnung 
ei 


N. d 
Erſter Gegenſtand derſelben iſt: Erſte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs wegen Deklaration 
und Ergänzung des Geſetzes vom 11 Mai 1873 


über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 


lichen. (Es haben ſich 9 Redner gegen und 4 
für die Vorlage zum Wort gemeldet.) 


liche ſind abtrünnig geworden. 


* 


Abg. Reichenſperger: Der Cultusminiſter Hr. Vorredner für ſich in Anſpruch genommen 


heftätigt durch fein jetziges Vorgehen die Worte 
des Dichters: daß Boͤſes fortwährend Böſes muß 
gebähren! Statt der vielen Vorlagen, die ins Haus 
gebracht werden, genügte es einfach zu ſagen: 
im Staate Preußen wird die katholiſche Kirche 
nicht mehr anerkannt. (Widerſpruch). Das iſt 
der ſachliche Inhalt aller dieſer Geſetze. Die 
vorliegenden beiden Geſetze ſind nun ganz beſon⸗ 
ders dazu angethan, den Zorn und die Leiden, 
ſchaften des ganzen katholiſchen Volkes aufzu⸗ 
rütteln (Widerspruch). Ich beklage das umſo⸗ 
mehr, als dadurch der Staat Preußen dem in⸗ 
neren Verfall entgegengeführt wird [Lärm). Ja 
m. H., Sie haben gar kein Verſtändniß für die 
moraliſchen Kräfte im Lande [Heftiger Wider⸗ 
ſpruch und Rufe zur Ordnung. Der Präſident 
macht dem Redner auf die Unzuläſſigkeit dieſer 
letzteren Aeußerungen aufmeikſam, Reichenſperger 
erwiedert, daß der große Lärm im Hauſe ihn 
zu dieſer Aeußerung unwillkürlich veranlaßt 
habe.] Redner fortfahrend: Vor Erlaß der 
Maigeſetze hat die katholiſche Bevölkerung Preu⸗ 
Bens wiederholt erklärt, daß fie die Berechtigung 
des Staats, die inneren Angelegenheiten der 
katholiſchen Kirche zu ordnen, nicht anerkennen 
könne. Die Regierung hat darauf keine Rück⸗ 
ſicht genommen, ebenſo wenig auf den Wider⸗ 
ſpruch, welchen die Landesvertretung dagegen er? 
hoben hat. Man iſt darüber hinweg gegangen, 
man hat die Verfaſſung geändert und damit 
ſelbſt anerkannt, daß die Maigeſetze mit dem 
Staatsgrundgeſetze unvereinbar find. Redner geht 
nunmehr auf die Entſtehungsgeſchichte des Art. 
15 und 18 der Verf. Urk. näher ein und ſucht 
nachzuweiſen, daß die durch dieſelben der Kirche 
gewährleiſtete Freiheit und Selbſtſtändigkeit 25 
Jahr lang von allen wechſelnden Miniſterien 
und allen Parteien als richtig anerkannt worden 
ſei. Allein, führt Redner fort, nachdem das Ge⸗ 
fühl, daß man auf dem bisherigen Wege nicht zum 
Ziele gelangen könne, einmal durchgedrungen war, 
bezeichnet man die Art. 15 u. 18 als ein unrei⸗ 
fes Verfaſſungsprodukt. Die gemeinſame Ord⸗ 
nung im Staate betrachtet Staat und Kirche 
als zwei neben ſich beſtehende ſelbſtſtändige Ge⸗ 
meinschaften und dieſe Staatsidee hat in der 
Verfaſſungsurkunde Ausdruck gefunden, indem ſie 
dem Staat nur das Oberaufſichtsrecht über die 
Kirche vorbehält, namentlich geſtatten ſie dem 
Staat aber nicht, ſich in die Wahl der Religions- 
lehrer einzumiſchen. Dieſen Anſchauungen und 
ausdrücklichen Beſtimmungen gegenüber ſoll nun 
auf dem Wege der Maigeſetze fortgefahren mer» 
den, nachdem mehrere Gerichte geglaubt haben, 
dem Strafgeſetze eine aus dehnbare Interpretation 
nicht geben zu können. Man motivirt nun dieſe 
Geſetze durch die Uebergriffe der katholiſchen 
Geiſtlichen. Aber, m. H. dieſe haben nichts 
weiter gethan, als was ſie ſeit 20 Jahren im 
Staate Preußen mit Zuſtimmung der Regierung 
und der Landesvertretung gethan haben. Vom 
Herrn Cultusminiſter iſt ſpeziell die von einem 
Biſchof verkündete Exkommunikation als ein 
ſolcher Uebergriff bezeichnet worden. Jedenfalls 
aber Debt feſt, daß vor und nach Erlaß der, 
Verfaſſungsurkunde derartige Exkommunika⸗ 
tionen ſtattgefunden haben, ohne daß irgend 
Jemand dagegen eingeſchritten wäre. Der zweite 
Grund für dieſe Geſetze wird in der Verkündung 
des Syllabus gefunden, die doch weiter nichts 
iſt, als eine Zuſammenſtellung der älteren kirch⸗ 
lichen Verordnungen. Darf man ſich denn nun 
wundern, wenn die geiſtlichen Oberen ſich wei⸗ 
gern, etwas zu thun, was das Gewiſſen zu thun 
verbtetet. Und dieſes Vergehen ſoll die Quali⸗ 
fikation revolutionärer Umtriebe haben. Mit 
demſelben Rechte könnte man das Verhalten 
Luthers als ein revolutionäres bezeichnen, wenn 
er den damaligen Geſetzen des Staats gegenüber 
erklärte: Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders! 
Dieſelben Doctrinen haben ſich in England 
geltend gemacht, daß man Geſetzen gegen das 
Gewiſſen einen paſſiven Widerſtand entgegenſe⸗ 
pen könne und ſpäter wurde ſogar anerkannt, 
daß ſelbſt ein aktiver Widerſtand berechtigt ſei. 
(Aha! Lärm!) Im Uebrigen hat auch der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath einem Geiſtlichen gegen⸗ 
über ausgeſprochen, daß die Chriſten ſchuldig 
find der Obrigkeit zu gehorchen in Allem, was 
ohne Sünde iſt, wenn dies aber nicht ohne Sünde 
geſchehen kann, ſo ſoll man Gott mehr gehorchen 
als der Obrigkeit. M. H., ſchließt Redner, 
regieren heißt, vorherſehen, und wer das 
nicht kann, kann nicht regieren. Die Staats⸗ 
regierung hat geglaubt in den Maigeſetzen ſich 
die Gunſt des niederen Clerus zu gewinnen. 
Darin hat ſie ſich aber geirrt, nur wenige Geiſt⸗ 
Ich habe mit 
immer geſagt, daß wie die 11 Apoſtel eine un⸗ 
ſterbliche Nachkommenſchaft gefunden haben, auch 
der zwölfte, der ein Verräther war, eine gewiſſe 
Nachkommenſchaft finden werde. (Lärm.) Kein 
Menſch unter der Sonne kann wiſſen, ob ſich 
nicht einmal die Leidenſchaft mit den Naturele⸗ 
menten verbinden könne; die Regierung thue ja 
Alles, dieſe Leidenſchaften zu entfeſſeln. 
Die Regierung iſt bereits an dem 
Scheidewege des Herkules angekommen wo es 
heißt: ob dauernd links oder rechts gegangen 
werden muß und wo es ſchwer wird, auf den 
rechten Weg zurückzulenken. Wir aber können 
nichts weiter thun, als Sr. Maj. den König 


bitten, Ihnen (zum Regierungstiſch gewendet) 
Nachfolger zu geben. (Große Heiterkeit.) Wenn 
das Land vor weiteren Gefahren behütet werden 
ſolle, 
Bühne verſchwinden. 
Centrum, Ziſchen links.) — 


dann müſſen Sie von der öffentlichen 
(Lebhaftes Bravo im 


Abg. Richter (Sangerhauſen.) Wenn der 


hat, ſich objektiv und ruhig an die Sache zu 
halten, ſo thue ich dies auch und, wie ich hoffe, 
mit mehr Selbſtüberwindung als dies dem Vor⸗ 
redner gelungen iſt. Ich hatte mich eigentlich 
nur zum Worte gemeldet, um das Haus zu 
bitten, dieſen Geſetzentwurf, der ſo ungemein 
einfach iſt, raſch durch Plenarbeſchluß zur An⸗ 
nahme zu bringen. Und nun, m. H., hat denn 
der Hr. Vorredner auch nur irgend etwas gegen 
dieſen Geſetzentwurf geſagt? Was er geſagt hat, 
war gegen die Vergangenheit, gegen die Abände⸗ 
rung des Art. 15 der Verfaſſung und gegen die 
Maigeſetze gerichtet. Dieſer einmal zu Recht be⸗ 
ſtehende Zuſtand hat dem Vorredner die Veran⸗ 
laſſung gegeben, uns die ſchrecklichſten Drohungen 
entgegen zu ſchleudern. Das Geſetz in Betreff 
der Anſtellung der Geiſtlichen legt den katholi⸗ 
ſchen Bischöfen eine Pflicht auf, welche von der 
proteſtantiſchen Kirche ſtets und ohne Widerſtre⸗ 
ben geübt worden iſt und welche noch heute von 
den katholiſchen Biſchöfen in Bayern geübt 
werden muß, wo jedes Anſtellungspatent eines 
Caplans x. mit den Worten anfängt: „Seine 
Majeſtät haben allergnädigſt geruht.“ Dieſen 
Zuſtand haben wir auch hier herbeigeführt, das 
iſt alles u. da frage ich doch aufrichtig, ob das ein ſolcher 
Zuſtand iſt, der den Vorredner zu ſeinen gewal⸗ 
tigen Deklamationen berechtigt? Wir ſtehen auf 
dem Rechtsboden der reformirten Verfaſſung und 
der Maigeſetze, für eine Reformation derſelben 
konnte der Vorredner ſeine Stimme erheben, 
nimmermehr wird er beſtreiten können, daß dieſe 
Geſetze rechtgiltig zuſtande gekommen find. Aller⸗ 
dings iſt der Vorredner von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, daß ein Factor bei dieſer Geſetzgebung 
gefehlt habe, der Papſt. Liegt denn aber wirk⸗ 
lich ein Staatsvertrag mit Rom vor, der uns 
verpflichtet, unſere Geſetzgebung von der Zur 
ſtimmung des Papſtes abhängig zu machen? 
Ich verſtehe es wahrlich nicht, wie gerade der 
Vorredner (derſelbe iſt Obertribunalrath) derartige 
Einwendungen gegen beſtehende Geſetze machen 
kann. Und m. H., geht das erzkatholiſche 
Oeſterreich nicht denſelben Weg. Hat dieſes den 
Papſt gefragt, als es das Concordat aufhob, 
als es die theilweiſe noch weiter als die unſern 
gehenden Kirchengeſetze vorlegte? Der Hr. Vor» 
redner hat ſich auf heute wieder, wie ſchon bei⸗ 
früheren Gelegenheiten in Betreff der Infalli⸗ 


bilität auf die Autorität Luthers berufen. M. H., 


zur Zeit Luthers hat Niemand daran gedacht den 
Papſt für infallibel zu halten. Der Gedanke 
an die Infallibilität iſt zuerſt im Jahre 1620 
aufgetaucht, als die Jeſuiten ſich mächtiger ent⸗ 
wickelten. Der Gedanke iſt dann immer weiter 
angeregt worden und hat dann in dem vaticani⸗ 
ſchen Coneil ſeinen Abſchluß gefunden. Auch in 
Betreff des beliebten Satzes: „man ſoll 
Gott mehr gehorchen als den Menſchen“, hat 
Vorredner „unſern Luther“ citirt, aber mit Un⸗ 
recht, denn ſtets und zu allen Zeiten hat Luther 
den Geiſtlichen den ſtrengſten Gehorſam gegen 
die kaiſerliche Gewalt aufgegeben. Der Hr. Vor⸗ 
redner hat ſich außerdem auf die Apoſtel berufen, 
aber er hat vergeſſen mit zu erwähnen, daß die 
Apoſtel ausdrücklich den Gehorſam gegen die 
Obrigkeit empfohlen haben, der Obrigkeit, die 
das Schwert führt um ſicher zu richten und zubeſtrafen. 
Wer den Ungehorſam, wer die Revolution will, 
den treffe das Schwert (Bravo und Ziſchen.) — 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. —. 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg 
v. Rönne, v. Mallinckrodt, u. Reichenſperger wird 
die Frage: ob die Vorlage an eine Commiſſion 
zu verweiſen ſei, in namentlicher Abſtimmung 
mit 190 gegen 177 Stimmen verneint. Die 
zweite Löſung findet ſonach im Plenum des 
Hauſes ſtatt. 

Vom Finanzminiſter iſt ein Nachtrag zum 
Etat pro 1874 eingegangen. Nach demſelben 
ſollen den im Etat in Anſatz gebrachten 700,000 
Thlr. zur Rückzahlung des Nothſtandsdarlehns 
der Provinz Oſtpreußen 225,000 Thlr. hinzu; 
treten. Außerdem werden für Geiſtliche aller 
Bekenntniſſe und Lehrer 250,000 zur, Ablöjung 
von Renten u. ähnlichen Verpflichtungen 600,000 
Thlr. nachträglich in Anſatz gebracht werden. 

Dann wird die Sitzung auf morgen 10 
Uhr vertagt. T. O. dritte Berathung des Etats. 
Schluß 4 Uhr. 


— .. ——. — 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Februar. Se. Majeftät der 
Kaiſer und König hatte geſtern Nachmittag im 
königl. Paiais eine längere Konferenz mit dem 
Reichskanzler, Fürſten Bismarck, ließ ſich heute 
Vormittag von den Hofmarſchällen und um 12 
Uhr vom Baron v. Cohn Vortrag halten und 
empfing zur Abſtattung perſönlicher Meldungen 
höhere Militärs. Nach einer Spazierfahrt arbei⸗ 
tete der Kaiſer mit dem Chef des Militär⸗Ka⸗ 
binets und um 5 Uhr nahmen die Majeſtäten 
das Diner allein ein. 

— Aus der Provinz Poſen ſind Nachrich⸗ 
ten in Betreff der Haft des Erzbiſchofs Ledor 
chowski auf Privatwegen hier eingetroffen. Die 
eine derſelben meldet, man babe dem Erzbiſchof 
eine gewöhnliche Gefängenzelle, welche die No. 

5 trage, zum Aufenthaltsort angewieſen; die 
andere berichtet dagegen, man habe dem Kirchen 
fürſten zwei zuſammenhängende, den Principien 
des preußiſchen Gefängnißweſens entſprechend, 
möglichſt bequem eingerichtete Zellen überwieſen. 
Die zweite Nachricht findet mehr Glauben als 
die erſte. 

— Köntgsberg i. Pr., 3. Februar. Im 
Seegatt von Pillau find nach Ausweis der amt⸗ 


„ e 


lichen Pillauer Schiffsliſte vom 2. Februar noc 
19 Fuß 9 Zoll Waſſer bei 9 Fuß 2 Zoll Pre⸗⸗ 
gelſtand; was bei Mittelwaſſer von 7 Fuß 6 
Zoll am Pregel noch immer 18 Fuß 1 Zol 
Tiefe im Seegatt ergiebt. RK d 

— Darmſtadt, 4. Februar⸗ Die erſte 
Kammer iſt heute bei der Berathung des Volks“ 
ſchulgeſetzes den Beſchlüſſen der zweiten Kam 
mer, betreffend die Ausſchließung der Ordens⸗ 
geiſtlichen vom Unterricht in den Volksſchulen, 
mit 15 gegen 12 Stimmen beigetreten. Bei der 
Berathung des Gemeindegeſetzes wurde der An 
trag wegen der directen Wahl der Bürgermei⸗ 
ſter angenommen. 

— Gotha, 5. Februar. Neuere dem Dr. 
Petermann hierſelbſt von Dr. Gerhard Rohlfs 
zugegangene Nachrichten, welche bis zum 11. 
Januar reichen, melden, daß die von ihm ge⸗ 
führte Expedition in die Lybiſche Wüſte am 11% 
Januar die bedeutende Oaſe Dachel (17,000 
Einwohner) erreicht hat. Die Expedition hat 
bereits zu werthvollen e 9 Aufſchlüſſen 
geführt. Von Dr⸗ Rohlfs ſind 6 Karten über 
die bisherigen Ergebniſſe aufgenommen worden. 

T. Thorn, den 6 Februar 1874. Die 
geſtern erfolgte Eröffnung des Reichstages giebt 
der „Gazeta torunska* Beranlaffung, daran zu 
erinnern, daß die vorige Ligislaturperiode deſſel⸗ 
ben ſich durch das Geſetz über die Jeſuiten, geiſt⸗ 
lichen Orden etc. in der Geſchichte der katholi⸗ 
ſchen Kirche ein Denkmal geſetzt habe. Dieſelbe 
habe am 21 März 1871 begonnen und am 25 
Juni 1873 geendigt, ohne ſaͤmmtliche Vorlagen 
zu erledigen. Insbeſondere ſei das heikle Mlli⸗ 
tärgefeg nicht berathen worden. Zur Erledi⸗ 
gung deſſelben habe noch eine Winterſitzung 
ſtattfinden ſollen, „Bismarck“ aber habe beſchloſ⸗ 
ſen, die Reihen der ihm ergebenen Nationallibe⸗ 
ralen durch Neuwahlen zu verſtärken. Das Re⸗ 
ſultat der letzteren jet indeß ein für die Regie» 
rung äußerſt ungünſtiges geweſen, indem zu den 
ſehr verſtärkten Gegnern des Miniſteriums noch 
fünfzehn oder ſechszehn Elſaß⸗Lothringer hinzu⸗ 
kämen. Wenn dieſe feſt und vollzählig zuſam⸗ 
menhielten, werde der Reichetag „Bismarck“ 
keinen Nutzen bringen. Es ſei daher entweder 
eine baldige Auflöjung des Reichstages, oder A 
ein Wechſel in der Stellung des 
Reichskanzlers zu erwarten. Deshalb ſei es 
Pflicht auch der polniſchen Abgeordneten 
ſo früh als möglich, und Mann für Mann, 
ſich einzufinden. Die Stimmen derſelben könn⸗ 
ten bei der Wahl des Präſidenten den Aus⸗ 
ſchlag geben, nachdem die Centrumsfraktion 
ihre Fehler der früheren Nichtunterſtützung des 
polniſchen, auf internationale Verträge baſirten 
Antrages und Proteſtes eingeſehen und ſich bei 
Gelegenheit des Feſteſſens zu Ehren des Abge⸗ 
ordneten Windhorſt (Meppen) mit den zahl⸗ 
reich anweſenden Polen freundſchaftlich 
verſtändigt habe. 

Niemals ſei in einer preußiſchen oder deut⸗ 
ſchen parlamentariſchen Körperſchaft die „liberale“ 
e Majorität eine ſo zweifel⸗ 

afte geweſen, als gerade jetzt. ü 
Jeder auf ſeinen Posten . 3 

Der Triumph der Feinde des deutſchen Reichs 
der offen und geheimen Anhänger und Bewun⸗ 
derer Frankreichs, als des Schildträgers der 
ſchwarzen Internationale iſt verfrüht, wenn die 
Freunde der Freiheit ſich ohne Ausnahme ſchleu⸗ 
nigſt auf dem parlamentariſchen Kampfplatze zu⸗ 
lammenſchaaren. Geſchiebt dies nicht, laſſen Héi 
Vertreter des deutſchen Volkes durch irgend pe, 
che Rückſichten in ihrer Heimath einſtweilen zu⸗ 
rückhalten, indem ſie annehmen, es werde auch 
ohne fie gut gehen, fo find die Folgen allerdings 
nicht mit Beſtimmtheit zu berechnen. Mit 
Recht rufen wir daher auch unjererfeits: 
Jeder auf den ihm vom Volke anvertrau— 
ten Poſten! Jetzt mehr, als je, handelt es ſich 
darum, die düſter emporſteigen de nächtliche 
Finſterniß durch das helle Sonnenlicht der Frei⸗ 
heit u. Vaterlandsliebe zu verſcheuchen und 
den Mann zu unterſtügen, welcher bei unſern 
Feinden der Vielgehaßte iſt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 4. Februar, Privat⸗ 
telegramm der Nat.⸗Ztg. 

Die Erklärung, welche der Marſchall Mac 
Mahon bei ſeiner Unterredung mit dem Präſi⸗ 
denten des Handelstribunals abgab, hat in den 
Kreiſen des Bürgerſtandes einen ſehr günſtigen 
Eindruck hervorgerufen, weil man daſelbſt, des 
ewigen Parteizwiſtes müde, von einer energiſchen 
Handhabung des Septemnats die Wiederauf⸗ 
nahme der Geſchäfte und die Rückkehr des Ver⸗ 
trauens erwartet. — Das Telegramm aus Rom, 
welches die in fo hohem Grade korrekte Erklä— 
rung Visconti⸗Venoſta's bezüglich der Lamar⸗ 
mora⸗Affaire enthält, iſt wie eine Bombe unter 
die hiefigen Journale gefahten, welche noch heute 
ganz fabelhaften Blödſinn über die angebliche 
Erkältung der Beziehungen zwiſchen Italien und 
Deutſchland auftiſchten. — Der neu ernannte 
Maire von Verſailles hat bereits ſeine Entlafr 
ſung gegeben. 

Dem „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
heutigen Datum gemeldet: Das „Journal offis 
ciel“ bringt heute den Wortlaut der bereits kurz 
gemeldeten Erwiderung, welche der Marſchall 
Mac Mahon geſtern auf die Anrede des Prä⸗ 
ſidenten des Handelstribunals gegeben hat. Der 
Marſchall entgegnete letzterem Folgendes: „Die 
Arbeiten zur Wiederherſtellung der durch den 
Krieg herbeigeführten Beſchädigungen der Forts 
und Befeſtigungen um Paris werden noch in 
dieſem Jahre eine große Anzahl von Arbeitern 
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für den ſchleppenden Gang der Geſchäfte an⸗ 


fübrten, erwähnten Sie der Befürchtung für den 
Beſtand der politiſchen Ordnung und der Zwei⸗ 
fel, welche in der Bevölkerung über die Stabi ⸗ 


lität der Regierung verbreitet ſeien. Vor eini⸗ 


gen Monaten wären mir dieſe Befürchtungen 


begreiflich geweſen, heute ſcheinen mir dieſelben 
nicht mehr begründet. 


Am 19. November vori⸗ 
gen Jahres hat mir die Nativnalverſammlung 


die öffentliche Gewalt auf 7 Jahre übertragen 


. 


bekannt zu machen. | 
entfernt, auf die Glaubensanſichten einwirken zu 


Meine erfte Pflicht iſt es, über die Ausſührung 
dieſes Beſchluſſes zu wachen. Seien Sie dar⸗ 
über ohne Sorge. Während dieſer 7 Jahre 
werde ich der gegenwärtigen, auf geſetzlichem 
Wege geſchaffenen Ordnung der Dinge Achtung 
zu verſchaffen wiſſen und ſo werden wir, hoffe 
ich, die Ruhe in den Gemüthern und das Ver. 
trauen wiederkehren ſehen. Das Vertrauen läßt 
ſich nicht durch Verordnungen herſtellen, aber 
mein Verhalten wird derartig ſein, daß es von 
ſelbſt wiederkehren wird.“ Das Journal offi⸗ 
ziel“ veröffentlicht ferner eine Verfügung, welche 
die Erſatzwahlen zur Nationalverſammlung für 
die Departements Vaucluſe und Vienne auf den 
1. März anberaumt. 

Großbritannien. London, 4. Februar. 
Nach hier eingegangenen Meldungen aus Cape⸗ 
Coaſt Caſtle war General Wolſeley am 19. Zar 
nuar nur noch einen Tagemarſch von Cumaſſie 
entfernt und beabſichtigte am 23. Januar den 
Angriff auf dieſen Ort auszuführen. Der König 
der Aſchanti's hatte als Friedensunterhändler 


einen deutſchen als Gefangener in feinen Händen 


befindlichen Miſſionär an den General abgeſandt. 

Schweiz. Bern, 29. Januar. Die Auf- 
gabe der Truppen im Jura. Oberſt-Lieutenant 
Hofer hat, der „N. Zürich. Ztg.“ zufolge, fol⸗ 
genden Tagesbefehl an die Mannſchaft im Jura 


erlaſſen: 
Delsberg, den 26. Januar. 

Soldaten! Der Regierungsrath hat ſich 
veranlaßt geſehen, das Truppenaufgebot in Be⸗ 
treff der Ruheſtörungen im Jura zu vermehren. 
Mit dem Oberbefehl beauftragt, liegt es mir 
ob, Euch mit der gegenwärtigen Aufgabe näher 
Die Regierung iſt weit 


wollen, dagegen feſt entſchloſſen, den Vorſchrif⸗ 
ten der Geſetze und den Anordnungen der 
Staatsbehörden Anerkennung zu verſchaffen, ſo⸗ 
wie den Hetzereien und Verfolgungen eines 
Theils der Bevölkerung gegen Andersgeſinnte 
wirffam entgegenzutreten. Eure Aufgabe iſt es, 
dieſes Beſtreben nachhaltig zu unterſtützen und 
durch Eure Gegenwart, zumal durch tactvolles 
Benehmen, unſere Mitbürger zur Anerkennung 
der ſtaatlichen Autorität, zur Ruhe und Ord⸗ 
nung zurückzuführen. Sollet Ihr dieſen Zweck 
erreichen, ſo müſſet Ihr vor Allem auch durch 
das eigene Beiſpiel in der Achtung abweichen⸗ 
der religiöfer Geſinnungen und Gebräuche, in 
Gehorſam und Betragen auf die Bevölkerungen 
einwirken. Indem ich dies von Euch erwarte, 
grüßt Euch kameradſchaftlich. Der Truppen⸗Com⸗ 
mandant: Hofer, eidg. Oberſt⸗Lieutenant. 
Rußland. Petersburg. Aus den Berich⸗ 
ten der ruſſ. Preſſe über den Handelsverkehr 
im Jahre 1872 entnehmen wir folgende Ueber⸗ 
ſicht über den Perſonen-Verkehr, wonach feſtge⸗ 
ellt wird, daß im Jahre 1872 im Ganzen 
02,368 Perſonen die Grenzen in der Richtung 
nach dem Inlande und 645,786 Perſonen die 
Grenzen nach dem Auslande paſſirt haben. Von 
den nach Rußland eingetretenen Fremden gehö⸗ 
ren faſt Alle „der deutſchen Nationalität an“, 
und iſt es bemerkenswerth, daß Viele im ruſſi⸗ 
ſchen Reiche verbleiben. Nicht minder beach⸗ 
ienswerth dürfte die Erſcheinung fein, daß die 
Zahl der ins Ausland reiſenden Ruſſen nicht 
im günſtigen Verhältniß zu der der wieder Zu⸗ 
rückkehrenden ſteht. 


Provinzielles. 
Flatow, 5. Februar. (O. C.) Auf 


der Poſt zu Leſſen im Kreiſe Graudenz find 


wiederum Uuterſchlagungen von Geldern vorge⸗ 
kommen. Diesmal ſollen dieſelben von jungen 
Poſtgehülfen verübt worden ſein. Einer derſel⸗ 
ben wurde hier verhaftet und wird derſelbe vor 
das Geſchworenengericht in Graudenz wegen 
Unterſchlagung von Geldern und falſcher Buch⸗ 
führung geſtellt werden. — Auf einem Gute 
der Herrſchaft Radawnitz wurde kürzlich einem 
Kuechte der Fuß von einer Maſchine erheblich 
verlegt. — Unlängſt brannten die Gebäude des 
Bauern Pioch auf Abbau Stewnitz nieder. Der⸗ 
ſelbe war bei der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Thuringia“ verſichert. — Der Seminar⸗Direk⸗ 
tor Schulz zu Pr. Friedland iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Schullehrer⸗Seminar zu 
Cöslin verſetzt worden. — Sonnabend, den 14. 
d. Mis: veranſtaltet der hieſige Geſangverein ein 
Tanzveranügen. Das Entree beträgt 20 Sgr. 
Die Zwiſchenpauſen werden durch Geſangsvor⸗ 
träge ausgefüllt. — Geſtern Abend wurde hier 
ein Nordlicht geſehen. 

Braunsberg, 3. Februar. In der geſtern 
hier ſtattgehabten General⸗Verſammlung der Aktien⸗ 
Brauerei Bergſchlößchen konnten die Aktionäre die 
Vertheilung einer Dividende von 15 pCt. beſchließen, 
trotzdem ſehr anſehnliche Abſchreibungen auf Liegen⸗ 
ſchaften, Maſchinen und Faſtagen, welche ſich zuſam⸗ 
men auf mehr als 10 pCt. des geſammten Aktienka⸗ 
pitals belaufen, vorgenommen werden konnten. Die 
in der Bilanze angenommenen Werthe eutſprechen 
einer überaus ſoliden Geſchäftsführun g. Der Ab⸗ 
ap des Fabrikats betrug ca. 17,000 Tonnnen. Nach⸗ 


dem bisher ſchon ſehr erhebliche Reparaturen und 


Verbeſſerungen der Fabrikanlagen ſtattgefunden, wird 
in dieſem Jahre mit umfaſſenden Erweiterungen und 
Neubauten vorgegangen werden, wodurch die Be⸗ 
triebsfähigkeit des Etabliſſements um mehr als 50 
pCt. geſteigert merden kann. Dies Alles wird be⸗ 
werkſtelligt werden, ohne daß eine Erhöhung des 
Grundkapitals nöͤthig wird. (Altpr. Ztg.) 

— In Lautenburg find 2 der früher neuge⸗ 
wählten 3 Stadtverordneten vom Bürgermeiſter in 
ihr Amt eingeführt worden. Der 3. aber war von 
dieſer Feierlichkeit ausgeſchloſſen. Dieſer nämlich, 
ein Gerichts⸗Secretär, weigert ſich dem Bürgermeiſter 
die Genehmigung, welche jer vom Appellationsgericht 
eingeholt hat, dem Stadtoberhaupte vorzulegen. 

— Inowraclaw 4. Februar. (O. C.) 
(Auszeichnung. — Elementarlehrergehälter — 
Vorſchußverein) dem Kreis⸗Deputirten und Land⸗ 
ſchaftsratb von Buſſe auf Latkowo iſt der K. 
Kronen Orden 4. Kl. verliehen worden. — 
Endlich haben nun auch die Gehälter der hieſi⸗ 
gen Elementarlehrer eine Aufbeſſerung erfahren, 
welche die früheren Gehaltszulagen überſteigt. 
Während man früher 10 bis 20 Thlr. jährlicher 
Zulage gewährte, ſind von Neujahr d. J. 66 die 
Behälter um durchſchnittlich 50 Thlr. höher ger 
ſtellt worden. i 

Es iſt dieſe Leiſtung unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden indeß keineswegs ein Reſultat eigner 
erftwilliger Entſchließung, ſondern die Lehrer 
haben erſt petitionirend an den Miniſter geben 
müſſen, ehe ihnen endlich dieſe Zulage 
gewährt wurde, die Gehaltsſätze find nun für 
die hieſige ! 12 Lehrer folgend normirt 4 a 300, 
1,320, 3 a 340, 1,360, 3 a 400. Das Mini⸗ 
mum beträgt alſo 300, das Maximum 400 Thlr. 
Dieſes beziehen 3 Lehrer, die reſp. 22, 30 
35 Jahre im Amt find, und alſo nur 100 Thlr. 
mehr haben, als die jungen Anfänger. Welche 
Prinzipien überhaupt bei dieſem Beſoldungs⸗ 


modus maßgebend find, iſt nicht zu erſehen 


Während früher 3, find jetzt 5 Kategorien be⸗ 
züglich der Beſoldung eingerichtet, ohne daß 
die Lehrer wußten, welche Rückſichten 
hierbei als maßgebend obgewaltet haben und 
ohne daß ſie Ausſicht hatten, aus einer niedri⸗ 
gern Gehaltsklaſſe in einer höhere zu gelangen. 
Während man nun alſo endlich ein Minimal⸗ 
gehalt (300 Thlr.) gewährt, das ſchon vor 7 
Jahren von der Bezirksregierung als durchaus 
nicht hoch bemeſſen“ erachtet worden iſt, ber 
trägt das Maximum nur 400 Thlr. Und 
wann erreicht man das? das wiſſen die Götter. 
Die Ausſichten find alſo für die hieſigen Lehrer 
wirklich brillant und dürften ſelbſt für diejenigen 
Ausländer, die ſich hier um vakante Stellen be⸗ 
werben wollten, wenig Anziehungskraft beſitzen, 
die etwa von dem Minimum angelockt werden 
konnten, das ſelbſt unſerer Anſicht nach nicht zu 
niedrig bemeſſen iſt. — Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein hat den Discontoſatz für Vorſchüſſe 
auf 7 % herabgeſetzt. 

Poſen, 5. Febr. Die „Oſtdeutſche Ztg.“ 
ſchreibt: die Mittheilung, die Regierung habe 


dem Weihbiſchof Janiſchewski die Verwaltung 


des Bisthums übertragen, ſei unbegründet, da 
dieſe Frage noch gar nicht erledigt ſei. Dem 
Hauskaplan des Erzbiſchofs, Meszezynsky, wurde 
von "a net: gefaltet, nach Oſtrowo 
zu reiſen, um in der Umgebun rz⸗ 
biſchofs ae ae 8 n 
— Statiſtiſche Notizen aus dem Kreiſe und 
Regierungsbezirk Marienwerder. Nach der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1871 haben ſich 
im Kreiſe Marienwerder befunden 6577 Wohn⸗ 
gebäude, 494 Einzelhaushaltungen, 12,631 Fa⸗ 
milienhaushaltungen, 31,896 männliche, 33,909 
weibliche, alſo überhaupt 65,805 Perſonen, dar⸗ 
unter 26 Nichtpreußen während im Jahre 1867 
66,607 vorhanden waren; es hat ſich die Kreisbevöl⸗ 
kerung ſeitdem bis zu dem obengenannten Termin um 
802 Perſonen vermindert. Von den am 1. Dezember 
1871 Gezählten gehörten im Kreiſe 38,963 der evan⸗ 
geliſchen, 25,664 der katholiſchen Kirche an, alſo 
etwa 8 der erſten und ¼ der zweiten. Die 
Kopfzahl der jüdiſchen Bevölkerung betrug 804, 
die Uebrigen gehören anderen Bekenntniſſen 
an. An Perſonen über 10 Jahren, die 
nicht leſen und ſchreiben konnten, zählte der 
Kreis 16,463, alle 3554 mehr wie Ya und 749 
weniger wie / der ganzen Bevölkerung. 2013 
weibliche Perſonen mehr als männliche waren 
im Kreiſe vorhandenz mit Ausnahme der Kreiſe 
Thorn und Graudenz iſt das ſchoͤne Geſchlecht 
überhaupt in der Majorität, im ganzen Regie⸗ 
rungsbezirk ſogar um die ſtattliche Anzahl von 
14,243 Köpfen, da 387,678 männliche, 401,921 
weibliche Perſonen, alſo überhaupt 789,599 vor⸗ 
handen waren, während im Jahre 1867 die 
Geſammtzahl 767,620 betrug; die Bevölkerung 
des Regierungs beztrks hat ſich daher feitdem um 
21,979 Köpfe vermehrt. Wohngebäude gab es am 1. 
Dezember 1871 im ganzen Regierungsbezirke 
80,519, Einzelhaushaltungen 4500 und Fami- 
lienhaushaltungen 148,157. An Nichtpreußen 
lebten in demſelben 2253 Perſonen, darunter 
weit über die Hälfte, nämlich 1271, wohl faſt 
auschließlich ruffiſche Ueberläufer, im Kreiſe 
Straßburg, 559, alſo etwa / im Kreiſe Thorn, 
ebenfalls dieſer Klaſſe angehörend. Der Kreis 
Löbau zählte deren 127, alſo bald Yıs, die übri⸗ 
gen Kreiſe aber keine erheblich große Ziffer. 
Nach Glaubensbekenntniſſen gezählt betrug die 
Anzahl der Angehörigen des Regierungsbezirks 
375,176 evangeliſche und 391,153 katholiſche 
Perſonen, daher faſt 16,000 Katholiken mehr. 
Die Kopfzahl der Juden beträgt in demſelben 
19,850. alſo etwa den 40, Theil der Bevolke⸗ 


rung; die übrigen Perſonen gehören anderen 


Bekenntniſſen an. Die evangelische Bevölkerung 
überwiegt außer in dem ſchon angeführten Kreiſe 


ER 


Marienwerder über die Katholiken in den Krei⸗ 
ſen Roſenberg, wo die Zahl der letzteren etwa 
13 Mal kleiner iſt als die der erſteren, im Kreiſe 
Graudenz wo es beinahe 9000 Evangeliſche 
mehr giebt als Katholiken, in den Kreiſen Schlo— 
chau mit 9000, Flatow mit faſt 14,000 und 
Dl. Krone mit ebenſo viel mehr Proteſtanten. 
Dahingegen herrſcht die Zahl der Bekenner des 
katholiſchen Glaubens vor in den Kreiſen Stuhm, 
in welchem ſich nur halb ſo viel Evangeliſche befin⸗ 
den als Katholiken, in Löbau, wo nur etwa Ay 
ſo viele vorhanden, in Straßburg, wo nicht halb 
deren Zahl erreicht wird, ſondern dann noch 
etwa 5000 abgerechnet werden müßten, in Culm 
wo die Katholiken um 4000 Köpfe ſtärker find, 
in Schwetz, wo fie ca., 4000 mehr zählen, in 
Konitz, wo ſie gar um 37,500 überwiegen. Die 
Juden find am ſtärkſten vertreten im Kreiſe 
Flatow mit 2538, dann in den Kreiſen Stras- 
burg und Konitz mit faſt 2200, in Dt. Krone 
mit über 2000, in Thorn mit nahe 2000, fos 
dann kommen Schlochau mit ca. 1600, Schwetz 
mit faſt 1600, Culm und Graudenz mit über 
1200, Löbau mit mehr als 1100 und dann erf 
Roſenberg mit 931, Marienwerder mit 804 u. 
Stuhm mit den wenigſten, nämlich 518. Die 
Anzahl der Perſonen über 10 Jahren, die nicht 
leſen und ſchreiben können, betrug für den gan⸗ 
zen Regierungsbezirk die große Ziffer von 215,867 
alſo etwa 18,500 mehr als ¼ der Geſammtbe⸗ 
völferung von 789,299 Köpfen, davon kommen, 
auf den Kreis Stuhm faſt Ya jeiner Bevs ke⸗ 
rung, auf Marienwerder gleichfalls, Roſenberg 
nur etwas mehr wie ¼, auf Löbau ¼, auf 
Straßburg gar ¼8 auf Thorn %o, Culm zwi⸗ 
ben / und ¼, Graudenz nicht fin, Schwetz 
milden / und ½, Konitz ½, Schlochau ¼, 
Flatow etwas über /¼8 und Dt. Krone nur Ve 
der eigenen Bevölkerung. Man ſieht, daß im 
Ganzen das Reſultat dort günſtiger iſt, wo die 
proteſtantiſche Bevölkerung überragt. 

Die meiſten des Leſens und Schreibens 
Unkundigen ſtellt der Kreis Strasburg, der auch 
die meiſten ruſſiſchen Ueberläufer und nicht halb 
ſo viel Evangeliſche wie Katholiken zählt; dann 
kommen die allerdings auch vorwiegend katholi⸗ 
ſchen Kreiſe Schwetz und Konitz, darauf Thorn, 
Enlm, Graudenz Marienwerder, Flatow, Stuhm, 
Roſenberg, Schlochau und Dt. Krone. \ 

An Blinden zählt der Regierungsbezirk am 
1. Dezbr. 1872 744, an Taubſtummen 1240 
und an Blöd und Irrſinnigen 1500 Perſonen. 

Die volkreichſten Kreiſe waren Schwetz und 
Konig; fie zäblten über 70,000 Bewohner; eine 
Theilung des letzteren iſt bekanntlich in Ausſicht 
genommen. Es folgt dann Thorn mit faſt ſo 
vielen, demnächſt Marienwerder, deſſen Theilung 
auch von manchen Seiten gewünſcht wird, Stras⸗ 
burg, Flatow, Dt. Krone und Schlochau mit 
über 60,000, Graudenz mit nahezu 60,00 end⸗ 
lich Roſenberg und Löbau mit über 50,000 und 
Stuhm als der kleinſte mit wenig über 40,000 
Einwohnern. ` (O. B.) 


Verſchiedenes. 


— Auch eine „Staatscreatur“?. Die preu⸗ 
biſch-brandenburgiſche Geſchichte berichtet uns, 
daß Kurfürſt Joachim I den Pfarrer zu Colbus 
Hieronymus Seultatus, (1506) zum Biſchof von 
Brandenburg machte, und obgleich das Capitel 
zu Havelberg, nach dem Tode des Johann von 
Schlaberndorf, den Ritter Georg Blumenthal 
zum Biſchof gewählt und dieſen Papſt Leo X 
beftätigt hatte, jo ſetzte doch der Kurfürſt Joa⸗ 
chim den Seultatus zum Biſchof von Havelberg, 
ein, mit Beibehaltung des Brandenburger Bis⸗ 
thums. Unſere heutigen Ultramontanen würden 
den Scultatus als eine „Staatscreatur“ bezeich⸗ 
nen, und doch war dieſer, in dem Dorfe Gram— 
Ihüg bei Glogau geborene Mann, eine der groͤß⸗ 
ten Perſönlichkeiten jener Zeit. Bei der kaiſer⸗ 
lichen Krönung Karl V. in Aachen, war er mit 
als Geſandter des Kurfürſten; auch war er auf 
dem Reichstage in Worms den 17. und 18 April 
1521, wo Luther von dem Kaiſer Karl v. get 
bort wurde, zugegen. Die Geſchichte nennt 
Joachim J. den Mann der ſtrengſten Gerechtig⸗ 
keit, zu deren beſſeren Handhabung er 1516 zu 
Berlin das Kammergericht gründete, dem ſich 
jeder Stand unterwerfen mußte, und das war 
eine gewaltige Creatur für den ganzen Staat! 
— —-—¼— — — — — 


Co kales. 


— Handwerker- verein. In der Sitzung am 5. 
Febr. bielt Herr Obl. Feierabend einen Vortrag über 
die Weltausſtellung, wie im Sommer v. J. In 
dieſem dritten der von ihm über dieſes Thema gebal⸗ 
tenen Vorträge beſchäftigte ſich Herr F. vorzugsweiſe 
mit der dort angelegten Sammlung von Gegenſtänden, 
die als Hilfsmittel für Erziebung und Unterricht zu 
dienen beſtimmt ſind, und welche nach ſeiner Erklärung 
des Zweckmäßigen und Belehrenden ſehr viel boten. 
Leider ſei es des Koſtenpunktes wegen doch immer 
nur Wenigen möglich geworden, dieſe ſehr inſtructive 
Anſchauung zu gewinnen, indeſſen werde das Beſte 
davon, wenn auch nur allmählich, doch ſicher Ver⸗ 
breitung und Annahme im Schulweſen finden. Für 
die zur Feier des Stiftungsfeſtes vom Vorſtande be- 
ſchloſſene muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhal⸗ 
tung iſt Dienſtag, der 17. Februar, beſtimmt. 


Driefkafen. 
Eingeſandt. 
Herr Theater⸗Director Ungnad wird böflichſt 
erſucht, wenn möglich 
Thereſe Krones 
zur Aufführung bringen zu wollen. 
e Mehrere Theaterbeſucher. 


Gekreide-Markt. 
Chorn, den 6. Februar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. f 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 7377 Thlr., boch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46 51 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 57—62 Tylr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rübkuchen 2¾—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 6. Februar 1874. 


Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 92 


Poln. Pfand r. 797% 
Poln. Liquidationsbriefe * 67/8 
Westpreuss. do 4% . „ I. 93% 
Westprs. do. 4½% . é ...101% 
Posen. do. neue 4%% w 923% 
Oestr. Banknoten e vie ENG 


Disconto Command. Anth., . . . 
Weizen. 
April-Mai D . CO oo. H D 9 86 


Wah, 90 
Roggen: 
/ Re 
„J een 
if e CECEE 
lf E 
Rüböl: f 8 
Err een at BEN 19% 
April-Mai D D H D D H U H * 20 1 
Septbr.- October 21%, 
Spiritus: 
boo „„ „ 
April-Mai D D D D D H D D D D 22—10 
Aug.-Septbr. . e "ZG zé Set A . 23— 7 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 
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Fonds- und Producten-VBörſen. 


Berlin, den 5. Februar. 


Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% bz. 55 


Imperials (halbe) pr. Stück — — 
Oeſterr. Silbergulden 95 bz. 
do. do. ¼ Stück 88%/4] bez. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 991¼ br 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 921 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war von einer vor⸗ 
herrſchend feſten Stimmung begleitet, und die Ter⸗ 
minpreiſe haben auch faſt durchweg kleine Beſſerungen 
nachzuweiſen. — Dagegen hielt es ſchwer, die für 
loco Weizen und Roggen etwas höberen Forderungen 
überall durchzuſetzen, und man mußte für Hafer 
ſogar in etwas niedrigere Gebote ſich fügen. Roggen 
gekündigt 4000 Centner. : 

Rüböl behauptete ſich gut im Werthe. Gekünd. 
200 Ctr. — Spirituspreiſe machten in der Hauſſe⸗ 
bewegung neuerdings mertliche Fortſchritte und 
ſchloſſen auch feſt gehalten. 4 

Weizen I 73—91 2 i 
duch dea 5 Se pro 1000 Kilo em 

oggen loco 59— * 
Qualitat gefordert. e en 1000 een 


Gerſte loco 52—73 ( r 
Qualität gefordert. Thaler pro 1000 Kilo nach 


Hafer loco 50—60 le 1000 Ki 
Oualität gefordert. ZS aue 


Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53-58 Thlr., E 
Rüböl loco 19 thir. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 
etroleum loco 10/4 thlr. 


piritus loco ohne Fa 10,000 2 
thlr. 12 fgr. bez. Der we ka 


Danzig, den 5. Februar. 


Getreide-Börſe. Wetter: leichter Froſt, 
bei klarer Luft. Wind: W. 


Weizen loco blieb heute in matter Stimmung 


und nicht in allen Fällen konnten geſtrige Preiſe be⸗ 


dungen werden. 170 Tonnen ſind verkauft. Sommer⸗ 
122/23 pfd. 82½ Or, 132, 133 pfd. 85 thlr., 135 
pfd. 86 ½ tblr., bellbunt 124/5 pfd. 85 ½ (ir. body 
bunt und glaſig 127/8 pfd. 87 ¼ thlr., 129/30 pfd. 
87½ thlr., extra fein 131, 132/3 pfd. 90⅛, 90½ 
weiß 128 pfd. 88 thlr., 130 pfd. 89 thlr. pro Tonne. 
Termine geſchäftslos, 126 pfd. bunt April⸗Mai 86 
thlr. Br., 86 thlr. Gd. Regulirungspreis 126 pfd. 
bunt 86 thlr. 

Roggen matter, 120 pfd. 62 thlr., 128 pfd. 65½ 


Vir, pro Tonne bezahlt. Umſatz 15 Tonnen. Termine e 


nicht gehandelt, 120 pfd. 59 thlr. Gd. Regulirungs⸗ 
preis 120 pfd. 61 thlr. — Gerſte loco große 112 pfd. 
65 thlr. pro Tonne bezablt. — Erbſen loco nicht 
gehandelt. — Rübſen loco Sommer zu 77 tblr. pro 
Tonne verkauft. — Spiritus loco 20% thlr. bezahlt 
für 10,000 Liter pCt. 8 
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Wieteorologiſche Beobachtungen. 


Station Thorn. 


5. Gebr. en W ES 


2 Ubr Nm. 337,54 21 W 2 bed. 

10 Uhr Ab. 335,89 3,0 NW4 w. 

6. vr EEN 
6 Ubr M. 335,06 2,8 NW bd. n.—21,5 


Waſſerſtand den 6. Februar 1 Fuß — Zoll. 


2 


Suferate 
C TT 
Uachtuf. 


Es hat Gott dem Allmächtigen 
gefallen heute Nacht 11 ½ Uhr das 
bewährte und älteſte Mitglied 
unſeres Collegii, den Stadtrath 
und Rentier 


Seren Guſtav Weeſe 
plötzlich aus unſerer Mitte durch, 
den Tod hinwegzunehmen. Wir 
betrauern in dem Dahingeſchiede⸗ 
nen nicht nur einen lieben, ehren⸗ 
werthen Kollegen, welcher ſeit lan⸗ 
gen Jahren mit dem unermüd⸗ 
lichſten Eifer für das Wohl ſeiner 
Vaterſtadt gewirkt hat, ſondern einen 
aufrichtigen Freund und in den 
weiteſten Kreiſen hochgeachteten 
Mitbürger, welchem es ſtets die 
höchſte Lebensaufgabe geweſen iſt, 
ſeinen Mitmenſchen ſich überall 
nützlich zu machen und durch die 
treue Uebung wahrer Bürger⸗ 
tugend, verbunden mit Selbſtver⸗ 
leugnung und Beſcheidenheit, ein 
leuchtendes Vorbild zu geben. 

Aber nicht nur als Bürger 
unſerer Stadt ſondern auch als 
Staatsbürger hat der Verſtorbene 
dieſe ſeine Aufgabe mit jeltener 
Feſtigkeit des Characters erfüllt, 
weshalb das allgemeine Vertrauen 
ihm länger als 20 Jahre die 
Vertretung des Thorner Kreiſes 
im Abgeordnetenhauſe übertrug, 
und ihm daſſelbe auch dann noch 
erhalten blieb, als körperliches 
Leiden in der Neuzeit die An⸗ 
nahme eines ferneren Mandats 
nicht mehr zuließ. 

Niemals wird das Andenken 
an den Verewigten unter uns 
und unſern Mitbürgern erlöſchen, 
‚fein geiſtiges Bild vielmehr noch 
2 ſpäteſten Generationen zur 

achahmung in Rechtiſchaffenheit 
und wahrem Bürgerſinn erregen. 
& RR und die wohlver⸗ 
diente Ruhe werde feiner 

Aſche.“ 
Thorn, den 6. Februar 1874 
as Magiſtrats-Collegium. 
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Heute Nachmittag 1 Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem Krankenlaget un: 
(ere geliebte Großmutter, Schwieger, 
mutter und Frau, 
Johanna Scherka, 
geb. Murawska, 
in ihrem 70. Lebensjahre, welches 
wir hiecmit tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, den 5. Februar 1874. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Exportation nach der St. Jo⸗ 
hannis⸗Kirche findet am Sonntag Nach⸗ 
ittag 4 Uhr, die Beerdigung am Mon⸗ 
tag’ Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Täglich zweimal frische Milch bei 


— —üöjͤů—3— —1:Q ? —ü—— 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Die Königliche Kommandantur hat 
für die herannahende Bau⸗Periode den 
oberen trockenen ſowie naſſen Stadt⸗ 
grabentheil beim Lazareth bis zum 
Aquadukt am Gerechtenthor als Schutt⸗ 
ablage disponibel geſtellt. 

Indem wir dies hierdurch zur öffent⸗ 


Bauſchutt und Erde, nicht aber bei⸗ 
ſpielsweiſe Rohr, Holztheile, Gemülle 
und Kehricht abgelagert werden darf. 
Auch müſſen die Schutthaufen ſofort 
gehörig planirt werden und die 
ftüttung muß wenigſtens 0,30 Meter 
unter dem Straßenterrain bleiben. 

Für die Beachtung dieſer Bedingungen 
ſind ſowohl die betreffenden Bauherrn, 
als auch die Ablader bei Vermeidung 
von Exeeutiv⸗Maßregeln verantwortlich; 
auch ſind letztere verpflichtet, den etwai⸗ 
gen Anordnungen der Fortifikation un⸗ 
bedingt ſofort nachzukommen, damit die 
Ablage eine geregelte bleibt. 

Thorn, den 4 Februar 1874. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Wegen weiteren Engagements iſt die 


Kunſtausſtellung 


nur noch bis Montag in Hemplers 
Hotel von Morgens 10 bis Abends 
10 Uhr zu ſehen. 


Barezynski's Salon. 


Auf allgemeines Verlangen. 
Donnerſtag, den 12 Februar er, 


weiter großer Maskenball. 


Anzüge ſind wieder bei mir zu haben, 


Zur Wacht am Rhein. 
Heute und die folgenden Abende 


Concertu.Geſangsvorträͤge, 


wozu ergebenſt einladet. 


Größtes Lager in wirklich 
Lyoner Seidenſtoffen. 
Schwarzer Taffet per Meter 22 ½ Sgr. und höher. 
Schwarzer ep? Faille, Cachemir 48 F 
Farbiger Taffet 30 
Farbiger Reps, Faille, Cachemir 


Grau und ſchwarz geſtreifte Seide 
Seidenſammt zu Mänteln, Bändern, Schärpen. 


? * 
„ eee 
„ 
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Rudolph Detert, ‚berlin, 


Französische Strasse 53, 
Fabrik chirurgiſcher und thierärztlicher Inſturmente, 
Apparate und Bandagen, 

empfiehlt den Herren Landwirthen ſein reichhaltiges Lager von Haarſchneide⸗ 
ſcheeren für Pferde und Rindvieh, auch ſämmtliche Utenfilien für Kammſchäfe⸗ 
reien und die Schafzucht, außerdem chirurgiſche Inſtrumente, Apparate und 
Bandagen, als Gummiſtrümpfe, Respiratoren, Bruchbänder, Binden, Clyſo⸗ 
pompes, Douchen, Spritzen, Urinaux, Catheter und Bongies, jo wie alle ande⸗ 
ren zur Krankenpflege gehörenden Artikel. 


Herabgeſetzler Preis. 
Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 


Vollſtändiges Handbuch der höheren 


Pelileidungstiunſt 
Civil, Militär und Livree. 


Nach den Anforderungen des neueſten Standpunktes der mathematiſchen 
Zuſchneidekunſt, ſowie der verſchiedenen Geſchmacksrichtungen in der modernen 
Kleidung zum Selbſtunterrichte bearbeitet von 

Klemm jun. 
Director der Europäiſchen Moden⸗Akademie, 
ſowie mehrerer gelehrten Geſellſchaften wirklichem Mitgliede. 


An⸗ 


Früher 3 


von 


Glasphotographien 


F. Kühnert. 


Enttee wie gewöhnlich. 


A. Barezynski. 


Kissner. 


Scubmacen. 

Ein noch gut 
Sepba wird für alt zu kaufen geſucht. 
d. Ade sub B. in der Expedition d. Bl. 


U 
iß bri leichzeiti e 2 7 8 1 
| Seidenweberei von Wilh. Lingenbrink in Vierſen bei Erefelb. 


machun 


K aller Art e 

in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori ⸗ 
ginal-⸗Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
00 Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 
50 gewährt. 


Heute Aaend 6 Uhr 


ſriſche 


beter. 
und Schülerſtraßen⸗Ecke 


gut erhaltenes kleines 


' Annoncen⸗Bureau 


dn zweiter verän⸗ 
derter Auflage eigien: 


von Eugen Fort in Leipzig. 
Mein neuer Zeitungs⸗Catalog nebſt Inſertionstarif Debt auf 
franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


Portemonnaie- 


Fahrplan 


In KÖN 


GT 


V NU, 


in allen Conſtructionen, nach den neueſten Modellen, elegant und dauerhaft ge⸗ 
baut, hält ſtets vorräthig und liefert zu ſoliden Preiſen, auf Beſtellung auch 
nach auswärts, die vor einem Jahre neu eingerichtete 


Fabrik von 
Carl Jorke, 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 


Bahnen. Lackirer und Schmiedemeiſter. 
Zweite Auflage. in Frankenſtein in Schleſ. 

RTL EN Verſendung nach auswärts per Bahn. 
5 Adler-Kinie. 


Deutſche Cransatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


Frau Kuschwa Tuchmacherſtr. 180.1 
) — 3 


Der Kaufm. Eorreſponden a 
Deutſch — Franzöſiſch — Engliſch. 


Handbuch der geſammten Handelscorreſpondenz 
in alphabetiſch geordneten Sätzen. 
Herausgegeben von 


n r 

= Carl Förster & Honoré Maucher. 

Der Correſpondent erſcheint in 12 Lieferungen u. enthält noch in einem Anhange: 
English Vocabulary of commercial terms, 
Vocabulaire francais des termes de commerce. 
Kleines Waaren⸗Lexicon in drei Sprachen. 
Orts- und Länder Verzeichniß in 3 Sprachen, 
Formulare zu engliſchen und franzöſiſchen Briefen, Facturen, 

Wechſeln, Frachtbriefen, Anzeigen u. ſ. w. Se 


Preis jeder Lieferung 7 Sgr. 


1. Lieferung vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


5 Praktiſches 


Preis 2 Sor 


ſchaft in Hamburg. 
Ben Hamburg ns New Mork, 
expedirt 


werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 


die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken 
Schraubendampfſchiffe: 

Herder am 19. Februar. Herder am 2. April. | 
Goethe, 5. März. Lessing „ 16. April. 
Schiller ‚ 19. März. Goethe „ 30. April. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 


Zwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Courant. 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: , 
Die Direction in Hamburg, bei St. Annen 4. 
ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. 
General-Agenten in Newyork: Knaut, Nachod & Kühne, 113 Broadwah, 
Briefe adreffire man „Adler-Linie in Hamburg“, Telegramme 
„Transatlantik, Hamburg.“ 


D. Kahl in But, 
Provinz Vofen. 
Praetiſch verbefjerte 


Windfegen 


reinigen alle Gattungen. Getreide ohne 
Sieh. Größere 15 Thlr., kleinere 
10 Thlr. 


—̃ͤ— — Ein Drechslergeſelle findet bei gutem 
J. meinem Hauſe ift vom 1. April] Lohn dauernde Beſchäftigung bei 

eine Familienwohnung, 2. Etage, Drechslermeiſter Borkowski, 
zu vermiethen. Nathan Leiser. Thorn. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Schiller am 14. Mai. 
Herder , 28. Mai. 


— — — — 


N ännliche 
»schwäche- 


Zuſtände, namentlich durch die zerrütten⸗ 
den Folgen geheimer Geelen en her⸗ 
vorgerufen, r und Jauernd zu beſeiti⸗ 
gen, zeigt allein das bereits in 74 Auf- 
lagen ienene D 


1 


Ka — 


Bei meiner Verſetzung nach Biebrich 
ſage ich meinen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 1 

Steinrück ` 
Sonnabend, den 7. d. M. 6 
Uhr Abends Vortrag des Rabb. 
Dr. Oppenheim im ifraetit. Gemeindehauſe. 
DEE Seine Cervelatwurſt, 
Feine Trüffelleberwurſt, 

à Pfd. 12 Sgr. zu haben bei 

Scheda. 


Culmbacher Vier 
um zu räumen à 2 Sgr. das Seidel 
bei A. Mazurkiewiez. 


!!Nach Nord Amerika UI 


Directe Beförderung von Auswande⸗ 


rern per Dampfer über Hamburg und vi 


Bremen für 45 Thlr. Pr. Cour. durch 
Gustav Kauffmann in Grandenz, 
der von Kgl. Regierung conceſſ. Agent. 


L. W. EG ERS'sche 
Fenchelhonig 


aus der alleinigen Fabrik von 
L. W. Egers in Breslau. 
Derſelbe iſt keine irgend einer 


äge auf Koch⸗ 
und Viehſalz der 
hieſigen Königl. Saline 
führt prompt u. billigſt 


aus Abraham Sprinz 
Salz-Engros-Geſchäft 
Inowraolaw. 


Beſtellungen au 


Ging n. wildlinge 


von Ed. Seidel in Grünberg nimmt 


ES Heinrich Netz, 
Centeſimalwaagen, 
Decimalwaagen, 
Viehwaagen, 
Krahnwaagen, 
eee at.⸗Waa⸗ 

e 


für techniſche Etabliſſements, Eiſenbah⸗ 
nen und Landwirthſchaften, liefert die 
Maſchinenfabrik von 


Bookhacker & Dinse, 
Berlin, N., Chauſſeenr. 32. 
Leiferner Sparheerd, Pulte, Tiſche, 
Regale, Bretter, verſchiedenes Hausge⸗ 
räth hat zu verkaufen 
Ehrlich, Brückenſtr. 37, 1 Tr. 
In einem Material-, Wein, u. Lie 
garen⸗Geſchäft in Bromberg findet ein 
Lehrling unter guten Bedingungen von 
ſofort Stellung. 
Näheres bei Moritz Levit. 
Cin Lad. u. Wohn. v. 1. Apr. z. vrm. 
zu erfragen bei A. Waser. 
2 kleine Wohnungen zu vermiethen. 
A. Waser. 


Stadt- Theater in Thorn. 


Sonntag, den C. Februar 1874. Neu! 
„Eine ſchöne Schweſter. (Nicht 
zu verwechſeln mit: „Eine fromme 
Schweſter“). Original-Luſtſpiel in 
3 Akten von Wilhelmi. 

Otto Ungnad. 


Es predigen 
den 8. Febr. Dom. Sexagesimae. 
„In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Garniſonpfarrer Vetter. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, d. 13. Februar Herr Superinten⸗ 
dent Markull. 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Einführung der Gemeinde⸗Aelteſten. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
j (Miſſionsſtunde) 


8 


Extra-Beilage der Thorner Beitung. 
dëm, 32, Sonnabend, den 7. Februar. 1874. 


Heute Nacht 11˙%½ Uhr entſchlief ſanft 
am Schlagfluß unſer liebe Gatte, Vater, 
Groß⸗ und Schwiegervater der Rentier 


Gustay Weese 


in ſeinem 73ten Lebensjahre. 
Thorn, den 6. Februar 1874. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet den 9. huj. Nachmittags 3 Uhr 
ſtatt. 


d Gedruckt bei Eruſt Lambeck in Thorn. i 
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